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Der KartoffcUmeg.
Die Magdeburger „Volksstimme" schreibt :
Der Staatssekretär Delbrück hat geäußert : „Ty¬

pisch für die Schwierigkeiten , die sich bei halben Maß¬
regeln ergeben, ist die Kartoffelsrag e." Ein rich
tiger Satz und ein richtiges Beispiel, was im folgenden
bewiesen werden soll.

Deutschland ist das erste Kartoffelland , sowohl was'
Güte und Menge betrifft . Es erntet für Kopf und Jahr
500—700 , ja bis 800 Kilo , im Durchschnitt mehr als
doppelt so viel als Oesterreich-Ungarn . Im Durchschnitt
der zwei Jahre 1912 und 1913 wurden 52 Millionen
Tonnen gewonnen , ein gar nicht mehr vorstellbarer Berg
von Kartoffeln , ein Kartoffelchimborasso. Im ersten
Kriegsjahr maß er immerhin 45% Millionen Tonnen .

Von den 45% Millionen Tonnen kommen in Abzug
feVg zur Aussaat , 4%, Verlust durch Faulen und sonstigen
Verderb, 4% für industrielle Verwertung , 22 zur Ver
Fütterung , somit blieben nur acht Millionen für den
menschlichen Konsum, während der übliche Jahreskonsum -
bedarf etwa dreizehn Millionen Tonnen ausmachte .
Wie diesen Ausfall hereinbringen ?

Offenbar bei den andern Posten . Man sieht sofort,
welchen hohen Wert es hat , von Staats wegen alles zutun , um eine trockene , f r o st f r e i e L a g e r u n g der
Dorräte zu erzielen — lassen doch die Landwirte selbst in
Deutschland 4% Millionen Tonnen oder den reichlichen
Jahresbedors einer Stadt mit 1 Million Einwohner zu¬
grunde gehen ! Dieser Posten allein hätte , wenn er ge¬rettet würde , Deutschlands Ausfall gedeckt! Die Lagerungin feuchten Kellern und in mit Erde bedeckten Erdgruben
(Mieten) bewirkt nicht nur Fäulnis , sie ist auch eine Ver
.legenheit. weil die Mieten erst im Frühjahr geöffnet, ihr
Inhalt aber dann sofort verbraucht werden muß . Diese
Umstände verraten auch den hohen Wert der Kartoffel¬
trockenanlagen, welche die Kartoffeln nicht nur konser
vi-eren, sondern ihre billige Verfrachtung ermöglichen.Den Kartoffelvorrat einer Millionenstadt zu retten , wäre
wahrhaftig eine dankbare Aufgabe für ein Ackerbau -
Ministerium.

Es ging mehr zugrunde ! gls rm Frieden .
Blieb also die Einschränkung der industriellen Ver¬

wertung (Branntwein , Stärke ) , durch die nicht viel zugewinnen war (etwa 2—3 Millionen Tonnen ) , und die
Einschränkung der Ve-rsütterung .

Will man die Vorgänge des ersten Kriegsjahres recht
verstehen, so muh man von der Vorstellung ausgehen :
Sofort mit Kriegsbeginn setzt ein zäher Wettkampf um
die Nahrungsmittel ein , ein Wettkampf zunächst nicht zwi -
scheu Mensch und Mensch , sondern zwischen Mensch und
Haustier ; was der Mensch mehr genießt, entbehrt das
Haustier . Also wäre das e r st e Gebot gewesen die Be¬
seitigung aller Luxustiere , vor allem der überflüssigenHunde. Der Kampf zwischen Mensch und Haustier er¬
scheint weiter als Gegensatz zwischen Verbrauchern' und
Tierhaltern und endlich zwischen Fleischpreis und Brot »
preis , also zwischen fleischverbrauchender und Pflanzen¬
kost essender Bevölkerung.

Wir wissen bereits , daß man sich bis zu den Ergeb¬
nissen der Aufnahme -vom 1 . Dezember über die Getreide -
Vorräte in Sicherheit gewiegt hatte . Man hatte bloßeine stärkere Ausmahlung verordnet , das heißt mehr
Mehl für die Menschen , weniger Kleie für die Haustiereaus dem Korn gewonnen. Am 10 . September erließ der
preußische Landwirtschaftsminister an die Landwirte einen
Aufruf zur Kartoffelverwertung : „Den wirksamsten
Rückhalt für die Viehfütte -rung bildet die Kartoffelernte ,oie volle Ausnutzung dieser Futterhilfsquelle ist das
nächste wirtschaftliche Gebot .

" Damit die Landwirte ja
recht viel Kartoffeln verfüttern , wurde ihr Höchstpreis
recht niedrig festgesetzt: 5—6 Mark für 100 Kilo !

Der Erfolg war glänzend ! Wie wir bereits wissen ,verfütterten die Landwirte so viel Brotfrucht , als die
.Menschen im ganzen nächsten Vierteljahr hätten essensollen , mehr als wie im Frieden ; sie verfütterten zweitens
ungeheure Kartoffelmengen und am 1 . Dezember warder

Vieh- und Schweinebestand höher als je im Frieden !
Drittens aßen die Menschen , die sich im Brotkonsum wegender hohen Preise einschränkten, mehr Kartoffeln als jeun Frieden . Bis Ende Januar waren die Kartoffelvor -
Ee in den Kammern zusammengeschmolzen wie der« chnee auf den Feldern !

Am 9 . Februar muß der Landwirtschaftsminister einen
.-Mahnruf " erlassen, dem Kartoffelverfüttern Einhalt zuiun , am 15. Februar werden die Höchstpreise von 5 und 6«uf 8 und 9 Mark hinaufgeschraubt , damit der Landwirtw liebe-r verkaufe, wenige Tage später muß der Kaiser
selbst hervor und in Lätzen erklären , Kartoffeln dürfen
überhaupt nicht verfüttert werden !

In dieser Bedrängnis führt die deutsche Regierung«m 15 . März eine Bestandsaufnahme durch . Ihr Er¬
gebnis .ist- entsetzlich: es meldet bloß 10 Millionen Tonnen ,

wovon noch die Saatkartoffeln , noch 6% Millionen Ton
nen für die Aussaat wegfallen ; bleibt 3% Millionen
Tonnen für die Menschen . Allerdings hatte man die Ge¬
wißheit ,
daß die Agrarier absichtlichfalsche Angabe « gemacht habest.
Haustier und Mensch lagen eben im Krieg um die Kar¬
toffel.

Nun kam die
halbe Mastvegel .

Die Beschlagnahme fei nicht durchführbar . Es seien von
den Städten 2 Millionen Tonnen für Minderbemittelte
durch eine „Reichsstelle für Kartoffelversorgung " aufzu
kaufen. Damit der Aufkauf gelinge, erhalten die Land¬
wirte einen „Lockpr-eis " : über den Höchstpreis eine Ent¬
schädigung für Aufbewahrung , Schwund und Risiko , mft
der Zeit ansteigend von 20—30 Mark . Städte und Kreise
gingen tatkräftig ans Work , scheuten keine Opfer , und
richtig, es gelang ihnen , statt 2 Millionen bloß 200 000
Tonnen aüfizutreiben , ein Zehntel des Beabsichtigten'
Der zweite Fehlschlag, die Frucht der Halbheit !

t
Wieder läuft die Presse und die Wissenschaft Sturm .

Die Bundesratsverordnung vom 12 . April geht einen
Schritt weiter , die Reichsstelle und die Kreise dürfen nicht
nur auskaufen , sie dürfen unter besonderen Umständen
auch mal enteignen , die Landwirte und Händler kriegen
zum- Tröste noch etwas darauf . Trotzdem gelingt es der
Zentralstelle nicht einmal , die jetzt beabsichtigten 1% Mil¬
lionen zu beschaffen . Der dritte Fehlschlag , die Frucht
neuerlicher Halbheit !

-Die „Soziale Praxis " nannte die Maßregel „ eine
Viertelsbeschlagnahme mit Samthandschuhen zu Trost¬
preisen "

. Inzwischen stieg die Kartoffelnot aufs
h ö ch st e, die Presse im April waren mehr als zweiein
halbmal so hoch als im Vorjahr (13,44 gegen 5,44 Mark)

Aus diesem Wirrsal ward Deutschland durch die Natur
und durch die deutschen Waffen erlöst , freilich nicht ohne
neues Wirrsal . Im wunderschönen Monat Mai begannendie Kartoffeln in den Mieten und Kellern zu faulen
Landwirte und Händler hatten den Höhepunkt der Kon¬
junktur versäumt und mußten plötzlich allesamt her¬
aus mit den Vorräten . Binnen vier Wochen
sanken die Preise im freien Handel um ein Drittel und
mehr . Außerdem hatte das Heer in Kurland und Polen
Zufuhren erschlossen. Aber nun saßen die Reichs
st e l I e und die Kommunen

auf ihren Kartoffel!» fest,
die Bevölkerung deckte sich auf dem freien Markte billiger .
Die Reichsstelle allein hatte — welches Ende nach solchen
Krisen ! — einen Ueberschuß van 500 000 Tonnen
und diesem drohte der Verderb.

Es blieb also nichts übrig , als an die Branntwein
brennereien und Stärkefabriken heranzutreten , daß sie die
Vorräte billig abnehmen , und Zuckerfabriken, Zichorien-
darren und selbst Ziegeleien zur Kartoffeltrocknung einzu¬
richten . Reich und Kommunen haben dabei einen schönen
Happen Geld verloren , und das war keine Halbheit
mehr.

Der Krieg zwischen Mensch und Haussier um die Kar¬
toffeln ist recht bel-ehrsam . Hat Deutschland durch das
Getreidemonopol ein Beispiel aufgestellt, was plan¬
mäßige Ganzheit vermag , so zeigt sein Kartoffelregimedie Wirkungen fahriger Halbheit . Auch ein Muster , das
Wert besitzt. Denn i m H e r b st e , wenn die Dorfkinder
zur Kartoffellese wieder schulfrei bekommen , hebt der
Krieg zwischen Mensch und Haustier w i e d e r a n . Es
wird Zeit , sich auf ihn vorzubereiten . Aber nicht mit
h a l b e n Maßregeln ! —

Eine Stimme -er Vernunft m Frankreich.
Gegen den „chauvinistischenAlkohol des Geistes ".

Genosse Gustave Rouanet schreibt in der „ Humanit 6 “
dom 19. August :

Wenn man einmal die Bilanz ziehen wird über das -, was'eit Kriegsausbruch in Frankreich geredet und geschrieben wor¬
den ist , so -wird man betrübt , beschämt und verwirrt sein über
-die -Erscheinungen ungewöhnlicher Gcistesverwirruim , denen sich
Schriftsteller und Journalisten hingegeben haben wls Erwide¬
rung auf Kundgebungen gleicher Art von der anderen Seite der
Schützengräben.

Und dabei rede ich nicht einmal von der freiwilligen Unter¬
werfung so vieler Schriftsteller und sogar der französischen
öffentlichen Meinung selbst unter die Lügen und Pluffs aller
Art , durch die man- glaubt , die Stimmung aufrecht zu erhalten ,das nötige Vertrauen und -den Opfermut zur Durchführung des
Kampfes zu Wecken . Denn neben den Delirium -Erzeugnissen,die die tiefe -Verwirrung kennzeichnen , von der unsere wahn-fin¬
nig gewordenen Intellektuellen besessen sind, gibt es noch die
tägliche Wiederholung faustdicker Lügen, die beständige, häufig
lächerliche Entstellung der Tatsachen und Ereignisse, der gering¬
fügigsten- tote der wichtigsten, die in ganz unwahrscheinlicher
-Gestalt zugertchtet und frisiert vovgeführt werden, die zu be-
chönigen jeder für seine Pflicht hält . Das ist so die laufende

Scheidemünze sensationeller Nachrichten , an die »ns eine gewisse '

Presse schon vor dem Kriege gewöhnt hatte . Cs ist nur matt» ,
lich, Latz in den- Wechselfällen des großartigsten Trauerspiels ,
das die -Menschheit erlebt hat , diese sensationellen Macher ihrer
Einbildungskraft freien Lauf gelassen haben, und dem in den
Dingen liegenden Schrecken der Welttragödie noch ihre platten
Erfindungen hinzufügten . Aber vor dem Kriege besah Frank ,
reich auch noch andere Quellen geistiger Nahrung -
als diesen chauvinistischen Alkohol des Geistes ,
den bestimmte Zeitungen ihrem täglichen Publikum einschenken.
Wer hatten noch andere Zeitungen , Schriftsteller, Denker (und
nicht die geringsten ) , um die öffentliche Meinung zu berichten
und aufzurichten , um sie zu -bewahren, zu heilen von der Ver¬
giftung durch jene Presse , um die allgemeine Meinung des Lan¬
des in einem Zustand -geistiger Gesundheit zu erhalten . Die
Verheerungen jener Literatur waren doch begrenzt und im all¬
gemeinen zeigte sich die ftanzösische Geistesverfassung als kräf¬
tig und gesund, edelmütig zugleich und verständig.

Die Katastrophe vom August 1914 bricht ein, und es gibt
einen allgemeinen vollständigen Krach. Die Gehirnerschütterung
durch die Kriegserklärung war so stark , daß von heute auf mor¬
gen die Art zu fühlen und zu denken auf den Kopf gestellt wurde.
Schwarz ist weiß geworden . Der Patriotismus wurde zum
Chauvinismus . Der Kultus des Rechts hatte plötzlich die For¬
men des Kultus der Gewalt angenommen und diese allgemeine
geistige Perversion ist eingetreten , ohne daß ihre Opfer es merk¬
ten . Denn - die Sprache hat sich dabei- nicht verändert . Das
früher benutzte Wörterbuch ist das gleiche geblieben . Was sage
ich? Dieses Wörterbuch, das vor -dem Kriege die Ausdrucksweise
-der freiheitlich denkenden Menschen darstellte, ist ganz plötzlich
allgemein geworden ; sein Gebrauch hat sich ausgedehnt auf dig
die es ernst verwarfen , die einst nicht genug Spott und Verach.
tung für die Ideen hatten , die es ausdrückt. Ueberblicken Sie
die Zeitungen , die Bücher, die Broschüren, all die Veröffent¬
lichungen-, die seit dem 1 . August 1914 erschienen sind : Ueberall
sind es das Recht und die Gerechtigkeit, -die Menschlichkeit uno
der Fortschritt , die man anrust , verherrlicht und in den Himmel
hebt. Das Selbstbestimmungsrecht der Völker, der national«
Gedanke haben ihre glühenden Verteidiger sich vervielfältigen
sehen . Herr B a r r e s zeichnet die Karte der neuen Grenzen
Frankreichs und scheut dabet nicht davor zurück , sein vae victia
(Wehe dem Besiegten ! ) a-uszurusen , den Triumph der Ge¬
walt zu proklamieren als den -Matzstab -des neuen Völkerrechtsund der Annexionen , die er plant .

Es ist in der Tat so , daß dieselben Worte heute Ideen aus«
drücken , -die jenen diametral entgegengesetzt sind, denen sie noch
gestern Ausdruck gaben . Unter gleichen Zeichen stellen sich vev-
schieidene Werte . Der Umfall der Geister hat zur Verwirrung
-der Sprache geführt . . . .

Australien.
stustoud .

Weltkrieg und Staatssozialismus . Wie aus dem - „Labour
Leader " ersichtlich ist, hat der Krieg die Regierung von Neu »

üdwales mächtig auf !den Weg zum StaatssozialiS »
m u s vorwärts gedrängt . Diese Regi-erung hat Staatsbackereien,

taatSziegeleien und -Steinbrüche , Stavtseisenfabriken , Staats ,
stvatzenbahneni und -Staatswälder in Betrieb gefetzt . Außerdem
wurde -eine staatliche Wdhn-ungssür sorge ins Leben gerufen, di«
Getreide - und Fleischversorgung in staattiche Regie überführtund die Regierung beratschlagt zurzeit darüber , ob sie nicht auchdas Gesundheitswesen -der staatlichen Verwatturig unterstellen
soll, wodurch Aerzte , Krankenpfleger und -Pflegerinnen , sowie
-die Krankenhäuser -in -den Staatsdienst überzu-gehen hätten . —,Von- -diesem -wirklichen Kriegssoziwlismus können wir noch be¬
trächtlich lernen !

Deutsche Politik .
Die Hinterbliebenenrente .

In der Budgetkommifsion -des Reichstags -begründete am
Mittwoch Genosse Hoch «ine Resolution : „Die verbündeten Re¬
gierungen zu ersuchen, -dafür zu sorgen, daß -den Hinterbliebenen
der Gefallenen die ihnen nach dem Militärhinterblie -benengesetz
zustchenden Renten ohne Abzug der Familienuntersttitzung aus-'
gezahlt werden ."

Abg . Bauer führt an der Hand von Beispielen die .Not¬
wendigkeit dieser Resolution an . Man mutz auch den unehe¬
lichen Kindern gefallener Krieger Hinterbliebenenrente geben»'

o-bald die Vaterschaft anerkannt ist . Bei der Festsetzung der
Rente mutz jede Härte und jeder Formalismus vermieden wer¬
den. Man wendet -da-bei Maximen an , die nicht scharf genugverurteilt werden können.

General v . Langermann versichert , daß den -Beschwer¬den Beachtung geschenkt werden soll. Auch die Frage der Hinter¬
bliebenenrente für uneheliche Kinder soll zur Zufriedenheit ge¬
löst wevden . Eine solche Verordnung ist bereits erlassen.

An der längeren - Debatte -, -die sich nunmehr entspann , be.
tciligten sich besonders die -Genossen Bauer , Hoch mtfc
Stadthagen , sowie der Staatssekretär Dr . Helfferich
Letzterer erklärte , daß er zu der -Resolution noch keine -ÄÄlung
nehmen Vnne , weil sich die finanziellen Konsequenzen noch nicht
übersehen lassen .

Ministerialdirektor Lewa Id und andere Regierungsver¬treter sind -der Auffassung , daß die nach dem Tode des Ernäh»
rers , bis zur endgültigen Rcntenfeststellung gezahlte Familien.
Unterstützung bei Zahlung -der Rente in Abzug geb rockst wevden
könne. Die Reichsregierung habe den Grundsatz aufgestellt, daßaufgerechnet werden solle, was über zwei Monate nach dem
Todesfall an Fvmilienunterst -ützung gezahlt worden sei ; aller¬
dings käme nur die Mi n de st Unterstützung in Frage .
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Bauer führt demgegenüber aus , daß jede Aufrechnung ge¬

setzwidrig sei . Eine Rechtsvorschrift, wonach Aufrechnung der
Renten gegenüber anderen Forderungen zulässig sei, gebe es
nicht. Wollten die Lieferungsverbände d-ie von ihnen gezahlten
Unterstützungen zurücksordern, dann müßten sie wie jeder andere
Gläubiger gegen -die Kriegerfrau Klage auf Zahlung erheben-.
Dabei würde in der Regel nichts -herauskommen , weil die Nen-
tenansprüche nicht pfändbar sind . Die Witwen und Waisen
haben zu -beanspruchen, daß ihnen die Renten unverkürzt
ausgezahlt werden. Geschieht daS nicht , so sollte in jedem Falle
gegen den Militärfiskus Klage auf Zahlung des zu wenig ge¬
zahlten Rentenöctrages erhoben werden. Aber vom reinen
Rechtsstandpunkt abgesehen sei die Kürzung auch in höchstem
Maße unsozial . Weder die Unfall- noch die Invalidenrenten
dürften gegen Unterstützungen, die von dritter Stelle für den
gleichen Zeitraum gezahlt wurden , in vollster Höhe aufgerechnet
werden . Die Kviegerwitwen und Waisen sollen also schlechter
gestellt werden als die Unfall- und Jnvalidenrentner . Dazu
kommt , daß die bedürftigen Kriegerfamilien , und um die allein
handelt es sich, meist stark verschuldet sind. Die geringe Unter¬
stützung hat nicht ausgereicht, um die Miete in voller Höhe zu
zahlen un-d andere laufende Verbindlichkeiten zu erfüllen . Die
Kriegerwitwen und Waisen brauchen also die Rente , um sich
von Schulden befreien zu können , in die sic infolge des Krieges
geraten sind . Es würde nicht zu verantworten sein , gegenüber
den bedauernswerten Witwen und Waisen mit -der Sparsam¬
keit zu beginnen . Ein solches Verfahren würde mit den von allen
Seiten abgegebenen Versprechungen, für die Kriegerwitwen und
-Waisen in ausgiebigster Weise zu sorgen, nicht in Einklang zu- ringen sein .

Erzberger wünscht, daß möglichst vermieden wird , daß
Rente und Familienunterstützung für einen bestimmten Zeit¬
raum nebeneinander bezahlt werden . Die von fortschrittlicher
Seite angeregte Einführung eines Gnaden -Ouartals müsse an
den Kosten scheitern .

Staatssekretär Dr . Helfer ich erklärt nochmals, daß er
momentan nur eine Prüfung der gemachten Vorschläge zusichernkönne. Daß die Regierung den Vorschlägen ablehnend gegen¬
überstehe, wolle er nicht sagen. Bor einer formellen Aende-
rung des Gesetzes in diesem Augenblick sei zu warnen .Die Kommission nahm dann einstimmig den Antrag an , in
§ 10 Absatz 5 des Gesetzes vom 28. Februar 1888 nach dem Worte
-..Unterstützungen" die Worte einzufügen : „ nach Ablauf von drei
Monaten von Gewährung der Bewilligung ab " .

Niederträchtig und gemein
bezeichnete vn der Reichstags-Sitzung vom Montag der Staats¬
sekretär Dr . Delbrück es , wenn Händler jetzt höheren Verdienst
nehmen würden wie in Friedenszeiten . Derartige Fälle wur¬
den aber in der Mainzer Stvdtverordnetensitzung verschiedentlich
borgebracht. . Daraufhin glaubte die Mainzer Handelskammer ,

-die Leute, die die hohen Ueberverdienste genommen haben, nach
verteidigen zu sollen und persönliche Angriffe gegen drei Stadt -
verordnete zu richten, die diese Fälle zur Sprache brachton. Ja ,
noch mehr, die Handelskammer hat nunmehr ein Rundschreiben
an die sämtlichen- hiesigen Stadtverordneten gerichtet, worin sie
durch drei Großhändler feststellen läßt , daß die Zucker -Wucher¬
preise der Marktlage angemessen gewesen fein sollen . Dabei
find die -drei Großhändler , die dieses Gutachtc-n abgegeben haben,
zum Teil- selbst mitschuldig; der eine davon gehört zu derGruppe ,die selbst die übertrieben - hohen Preise für Zucker genommen
haben und ein zweiter -benahm sich recht unrühmlich bei Be-
ginn des Krieges , indem er für Salz 12 Mk . für den Zentner
gegenüber in FriedenSzeiterr 8,50 Mk . nahm.

Der Kampf gegen die Lebensmittelwucherer .
Kurzen Prozeß machte die Polizei in P l e ß in Oberschle -

sien mit einigen Lebensmittel -Wucherern . Auf dem letzten Wo»
chenmarkt -e bot ein Händler das Pfund Butter zu 2,40 Mk. a».Die Anfsichtsovganenahmen diese Händler fest, notierten sie zur
Bestrafung und zwangen- sie, die Butter zu 2 Mk . das Pfund zu
verkaufen. Da einige von den patriotischen Butterhändlern noch
Widerstand leisteten, werden sie wahrscheinlich noch einen wei¬
teren Tenrkzettel erhalten .

In Köln hatte die Behörde Wind bekommen , -daß drei
Eisenbahnwagen voll Bohnen nach Solingen abgovollt werden
sollten, -deren Preis hoher war , als -der Kölner Höchstpreis für
Bohnen . Anf Grund der neuen Bundesratsbestimmungen er¬
folgte die Beschlagnahme und die Bohnen wurden in Köln zum
Verkauf gebracht. Das hatte nun den 'Erfolg , daß die ollen ehr¬
lichen Grün -lramhändler und Bauern , -die dem- -Solinger Markt
besuchen , von dem Sechshundertzentnerdruck -der Kölner Bahnen
befreit aufatmeten und sofort ihr Preise um ein Drittel
erhöhten. Ter Fall ist klassisch. Da bleibt nichts anderes übrig,als daß -die Beerben - fest zupacken und vor allem billige Höchst-
poeife festsetzen.

Petroleum .
Die „Tägliche Rundschau" berichtet, daß vom 1 . September

ab -wieder Petroleum an Händler zum Weiterverkauf abgegeben
werde. In -der letzten Zeit sei das Petroleum zurückgehalten
worden. Das Leuchtöl , das man bei -den Händlern erhalten - -habe ,
stamme aus Vorräten , über die die Händler noch von früher her
verfügten . Bei der Abgabe des frischen Petroleums werde man
diejenigen Gegenden, in -denen -die Gas - und -elektrische! Beleuch¬
tung noch nicht in weiterem Maße zur Einführung gelangt sind ,
reicher bedenken als die -andern Gegenden, in denen Gaslicht
und elektrisches Licht allerorten -anzutreffen sind .

Das Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien.
Der Bu -dgetkomrmssion des Reichstags lag in der Sitzung

von» Mittwoch eine Resolution vor , in der die verbündeten Re¬
gierungen ersucht werden :

1. dem Reichstage eine Denkschrift zu unterbreiten über
-die Erfahrungen mit dem Rachtarbeitsverbot i« Bäckerri-
gewerbe während es Krieges;

2. das Nachtarbeitsverbot im Bäckereigewerbe in zweckent¬
sprechender Form durch Bundesratsverordnung auch für
die Friedenszeit bestehen zu lassen .
Nach einer zustimmenden Erklärung des Staatssekretärs

Dr . Delbrück fand dis Resolution einstimmig Annahme.

9er ftnmf zur 6ec.
Eine Aktion In der Ostsee.

35 e r I i n , 26. Aug . (WTB . Amtlich.) Am 25 . August
abends hat einer unserer kleinen Kreuzer die russische Di g-
r^alstation Kap - Sud - Ristna auf der Insel
Dchg ö e beschaffen und teilweise zerstört.

Zur gleiche« Zeit hat ein anderer kleiner Kreuzer die
S -rgnalsdation Andreasberg gleichfalls auf
Dx -lffgoe mit Erfolg unter Feuer genommen . Feindliche
Skttitträste wurden nicht gesichtet .

Der stellvertt . Chef des "Admiralstabs der- Mariue .
gez. B e»h u ck e.

Sekte 2.

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
Großes Hauptquartier , 26. Aug ., vormittags .

(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von B e a u s e j o u r in der Champagne wnrde

ein vorgestern besetzter Sprengtrichter gegen französische
Angriffe behauptet .

Zwei feindliche Flugzeuggeschwader warfen
gestern im Saartal oberhalb und unterhalb von Saar¬
louis Bomben . Mehrere Personen wurden getötet
oder verletzt; der Sachschaden ist unwesentlich . Bor ihrem
Start waren die Geschwader in ihrem Hasen Nancy mit
gutem Erfolge von unseren Fliegern angegriffen worden ;
außerdem büßtensievierFlugzeugeein : Eines
stürzte bei B o l ch e n brennend ab , Führer und Beobachter
sind tot. Eines siel bei R e m i l l y mit seinen Jnsaffen
unversehrt in unsere Hände, ein drittes wurde von einem
deutschen Kampfflieger bei Arracourt (nördlich von
Lunevillr ) dicht vor der französischen Linie zur Landung
gezwungen und von unserer Artillerie zerstört ; das vierte
landete im Feuer unserer Abwehrgeschütze bei Moiv -
r o n s ( südlich von Nomeny ) hinter der feindliche« Front .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G e n er alfe ld m arschalls

v. Hindenburg .
Bei Bausk und Schönberg (südöstlich von Mitau )

haben sich Gefechte entwickelt.
Oestlich und südöstlich von K o w n o nehmen die Kämpfe

ihren Fortgang . Bor O l i t a nähern sich unsere Truppen
den Vorstellungen des Feindes . Zwischen Sejny und
M e r e c z ( am Njemen ) wurde der Feind geworfen . Auch
im Walde östlich von A u g n st o w dringen Teile der Ar¬
mee des Generalobersten v. Eichhorn nach Osten vor.

Weiter südlich wird um den Berezowka - Abschnitt
gekämpft, unsere Spitzen haben Bialystok erreicht. Die
Armee des Generals v. G a l l w i tz warf den Feind vom
O r l a n k a - Abschnitt (nördlich und südöstlich von Bielsk )
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

Der schwer geschlagene Feind flüchtete in das Innere
des Bialowieska -Waldes . Nur südlich des Forstes , in der
Gegend nordwestlich von Kamieniec - Litowsk , hält
er noch stand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen .

Die Festung Drest-Likowsk ist gefasten.
Während das österreichisch -ungarische Korps des Feld -

marschalleutnants v. Arz gestern nachmittag nach Kampf
zwei Forts der Westfront nahm , stürmte das
brandenburgischr 22. Reservr -Korps die Werke der Nor d -
Westfront und drang in der Nacht in das Kernw erk
ein. Der Feind gab darauf die Festung preis .

Auf der ganzen Front der Heeresgruppe von B i a l o-
w i e s k a . Forst bis zum Sumpfgebiet am P r i p j

'
e t

( südöstlich von Brest -Litowsk ) , ist die Verfolgung in vol¬
lem Gange .

Oberste Heeresleitung .

I« öflerreichisch-MWische Tigvdmcht.
W-iien, 26 . Aug . Amtlich wird verl-autbart vom 26 .

August, mittags :
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Festung B r -e st - L i t ow s k ist gefallen .
Die ungarische Landwehr des Generals v . A r z enttiß
dem Fein -d das südwestlich der Festung gelegene Dorf
Kobylany , durchbrach damit die äußere Gürtellinie
und fiel dem zunächst - liegenden Werk in den Rücken .
Westgalizische , schlesische und nordmäihrische Infanterie
erstürmte gleic^ eitrg ein Fort südlich der Ottschast
Koroszczyn . Deutsche Truppen bemächtigten sich
dreier Werke an der Nordwestfront und besetzten heute
früh die an der Bahnbrücke gelegene Zitadelle .
Unterdessen drängten die Verbündeten den Feind auch
über die L e s n a und die Wald - un-d Sumpfgebiete süd¬
östlich Brest - Litowsk zurück , und unsere von K o-
w e l nordwärts verfolgende Reiterei warf ruffische Nach¬
huten bei B u c i n und W y z w a . Bei den in Ostgalizien
stehenden Armeen nichts Neues .

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

z e r Brückenkopf herrschte Ruhe . An der übrigen küsten.
ländischen Front fanden stellenweise heftige Geschützkämpfe
statt , so namentlich im Raume von Flitsch , wo sich die
feindliche Infanterie vorsichtig heranarbeitet . Der be» . ;reits gestern als abgeschlagen - gemeldete Angriff gegen^
den Nordvbschnitt der Hochfläche von Lavarone wurde-
von starken feindlichen Kräften geführt . Nach zchg.
tägiger , auch die Nächte hindurch andauernder heftiger
Beschießung unserer Werke steigerte die feindliche Ar.
tillcrie vorgestern abend ihr Feuer gegen die FrontEima di Mezzena - Basson bis zu größter
Schnelligkeit . . Ms nach Mitternacht überschütteten sie un-
fere Stellungen mit Geschossen aller Kaliber , ©obattn 1
schritten mehrere Jnf -anterieregimenter und Mpim -Ba-
taillone zum Angriff . Unsere braven Tiroler Truppen !
und Standschützen, von oberösterreichischen Schützen undder Artillerie hervorragend unterstützt , schlugen alle '
Stürme zurück . In den Morgenstunden war der f e i n b- ,
liche Angriff endgültig zusammen ge -

'
brachen . In den Hindernissen allein liegen 200 tvte -
Jtaliener . Danach läßt sich ermessen , welches Opfer dieser '
Angriff gekostet haben mag . Wir hatten nur geringe
Verluste.

Einer unserer Flieger erzielte in- der M u n i t i o n s-
fabrik von Brescia mehrere Bomben ,
t r e f f e r .

Der Stellvertreter des Chefs des Generafftabs :
v . H ö f e r , Feldinarschall-eutnant .

Stacke Schneefälle im Alpengcbiet .
Berlin , 26 . Aug . Dem „B . T .

" zufolge berichten -
schweizerische Blätter , daß im Alpengebiet bis zueiner Höhe von 1800 Metern ungewöhnlich er >i
giebige Schneefälle niedergingen . Der Ne«.)
schnee erreichte teilweise 1 Meter Höhe .

Bo« BMm-KrieMWlaz.
Die nenen Mißerfolge der Alliierten

an den Dardanellen .
Gedrückte Stimmung in England . — Angriffe gegen die

Zensur .
London , 26. Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter,

In einem Bericht von den Dardanellen über die
Kämpfe seit dem 6. August am westlichen Ende der Halb¬
insel Gallipoli wird gesagt : Es bestanden drei ge-
trennte Angriffslinien . Trotz des fortwährenden heftige«
Kampfes und der schweren Verluste auf beiden Seiten e r .
reichten unsere Truppen in keinem der Ge -
bieteihrZiel , obwohl sie ihm entschieden näher kamen
und das in unseren Händen befindliche Gebiet betrüblich
ausbreiteten . Die Verluste des Feindes sind viel schwerer
als die unserigen . Das gewonnene Gelände ist sehr wichtig.
Weitereh arteKämpfe aber werde» nötig sein, rat '
einen entscheidenden Sieg davon zu ttagen .

London , 26 . Aug . Ashmead Bartle ^t sagt in
einem Bericht vom 12. August über die -aus die Landung in-
der S u v I a - B a i folgenden Kämpfe : Alle Augenzeugen
sffmmen überein , daß die Türken völlig frische
Truppen ins Feld brachten, um unseren Vormarsch zu

'
hindern , und daß sie mit größtem Mut und größter Ent¬
schlossenheit fochten und die Gegenangriffe mit einer Euer-

'
gie ausführten , die wir seit den Tagen der ersten Lcmdmrg
auf Gallipoli nicht erlebten . Man darf nicht vergessen , daß
die Türken für ihren - Fortbestand als unabhängige Nation
kämpfen, daß die Soldaten nahezu zum Fanattsmus gegen
die Ungläubigen ausgestachelt sind und infolgedessen einen
Widerstand leisten, desgleichen man nicht fett OsmanS '
Verteidigung Plewnas gesehen- hat .

Die „Times " sagen in einem Leitartikel über den- Be¬
richt Ashmead Bartletts : Die ganze Linie der Austra¬
lier und Neuseeländer grub sich schließlich ein , und!damit endet anscheinend die Bewegung . Der'
Bericht sagt sehr wenig über das Endergebnis der heftigen'
Kämpfe. Der Bericht stimmt also mit der amtlichen Dar¬
stellung des Preßbureaus überein , wonach die Türken
im stände waren , das Vorrücken der Briten
aufzuhalten . Dies scheint die wahre Sachlage wieder -
zugeben. Wir erfahren von den Dardanellen nichts, abge¬
sehen von dem ständig wachsenden Strom von
D e r l u st e n. Das Blatt erklärt , nicht verstehen zu kön¬
nen, warum die Zensur kürzlich die Veröffentlichung
von anderen Berichten erlaubte , wonach infolge der neuen
Landung die türkischen Verbindungen bedroht waren , so-
daß die Lage des Feindes kritisch sei. Dieser Bericht konnte
den Fei-nd nicht täuschen , erweckte aber im Publikum falsche,
Hoffnungen . Tatsächlich habe sich die Lage auf GallipÄi
nicht wesentlich geändert .

Wieder ein englischer General gefallen.
Konstaptinopel , 26. Aug . (Priv . -Tel . d . Frkf . Ztg .)

In den letzten Kämpfen im Nordabschnitt der Halbinsel
von Gallipoli fiel beim Sturmangriff General
Comper , der Chef einer englischen Brigade .

Bo« östliche « Kriegsschauplatz.
Mutmaßliche Beute von BrefiLikowsk .

Wien, , SS. Ans . Selbst die rnffische Festung Brest -
L itewsk » auf die sowohl Rußland als feine Alliierten so über¬
schwengliche Hoffnungen setzten, ist gefallen . Truppen der
verbündeten Armeen, darunter das Korps der Infanterie v. Arz ,
«ahm die Festung ei» . Ihr Widerstand war von kürzerer Dauer
als- dev von Nowo -GeorgiewSk . Die Deute dürfte jedoch
« ltken « w-zl-oich -ein nach hier nch grSßvr fein .

9er Krieg mit Italien.
Oesterreichifcher Bericht.

Wichu»- 26 . Aug . Amtlich' wird verlautbart vom 26.
August, mittags :

Im Dsvcher d o - Wschmtd- grifferr die Italiener gestern
dsw' W oinat-e d e i <3 -fei A -u s ff neuerdings -an . Sie wur -

Englische Kniffe.
Konstantinopel» 25. Aug. Die Engländer ließen in letztes

Zeit durch Flieger einen Ausruf an - die türkischen Truppen befi
den Dardanellen äbwerfen , wovin in verlockenden Farven di«!
Behandlung geschildert wind, welche die türkischen Gefangenes
in Aegypten genießen . Es wird erzählt , daß d-ie türkischen Ge¬
fangenen gut essen, trinken , sich unterhalten , eigens für sie ver¬
anstalteten Musik«uffü -hrun -gen -beiwohnen, beträchtlichen Sold
beziehen, in beneidenswert schönen Wohnungen untergebracht
seien, und daß ihnen vom Pseudo-Sultan besondere Gunst er¬
wiesen werde. Ms Antwort auf dieses Schriftstück , das die tür¬
kischen Truppen , welche die Dardanellen verteidigen, zur Pflicht¬
verletzung verleiten will , veröffentlicht das Pressebureau EcLä-
rungen eines Offiziers , dem es gelang , aus der Gefangenschaft
zu entkommen. Dieser Offizier berichtet, -daß die Behandlung
der türkischen Gefangenen ganz anders sei . Sie erhalten täglich
ein -Stück Brot und Oliven und -wenden gezwungen, Steine zu.
verladen . Die Offiziere beziehen nicht, wie versprochen , dr"
Sold der englischen Offiziere ihres Grades . Ueberdies wird
chnrn die Hälfte des Soldes fiir Beköstigung abgezogen.
Küche, die einem Unternehmer in Pauschale übertragen ist , ist
schlecht . Die Wohnungen bestehen aus kleinen, armseligen-
schlecht gelüfteten Zimmern . Die Offiziere dürfen nicht a '

^ -
-gchen und werden- n-iuc selten in der Stadt spazieren̂ gesüM »-
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'ü &et von Soldaten mir aufgepflanztem Bajonett bezU- tet . So
« gi sie einen öffentlichen Schaugegenstand des Publikums ,

damit -die Ankunft stets neuer Gefangener vorgeräuscht
Ztfben soll . Verwundete türkische Offiziere , die vor den, Sucz -
topcl zu Gefangenen gemacht wurden , muhten den ganzer '. Weg
jg Js - Mailia zu Fuß zurücklegen . Ein Hauptmann , rer vor

Karat gefangen worden war , wurde mit aut den Rücken
^ bundenen Händen geführt . Ein Leutnant wurde die '7auze

hindurch an einen Baum gebunden. Die Engländer
wn auf diese Weise ihre Grausamkeit und die Verachtung ler
^ lentarsten Grundsätze der Menschlichkeit an den Tag . Die
Erklärungen des Offrzrers enthalten noch andere
«her die Behandlung der türkischen Gefangenen

Einzelheiten

Ssnftige KriegrilachriAe«.
Ein neues Mrnisterium in Rußland ?

Berlin , 26 . Aug . Aus Petersburg erfährt „Asten
testen "

, laut einem Telegramm der „ Voss . Zeitung " , aus
Christiania: P -arteisührer der Oktobristen , der Nationa
Wen , des Zentrums , der Kadettenpartei und der Pro
gressisten hielten gestern unter dem Vorsitz des Duma
Präsidenten Rodsjanko eine Sitzung ab , die der
Kildung eines Ministeriums der nationalen
Sammlung galt

Große Niedergeschlagenheit in Petersburg .
Berlin , 26 . Aug . Die „Voss. Zeitung " berichtet aus

Petersburg : Alle Fragen der Politik sind hinter
.pem Eindruck der Hiobsposten von den Schlachtfeldern
zur ü ck g et r et e n . An die künftige neue Offen »
s i v e , die durch einen „strategischen" Rückzug nach der
offiziellen Leseart vorbereitet werden soll, glaubt man
kaum noch auf der äußersten Rechten und die Hoffnung
äui den westlichen Verbündeten ist beinahe aus den Null¬
punkt gesunken . Die Parteien der Linken geben der
allgemeinen Stimmung den st ä r k st e n Ausdruck. Ter
Führer der Progressisten Jefremow meinte , wenn
man nicht alles verlieren wolle, müsse man an die Spitze
der Staatsgewalt eine diktatorischePersönlich -
keit stellen , der das ganze Volk vertrauen könnte. Die
Lage ist so ernst , daß kein Mensch in Rußland leeren
Worten und Versprechungen mehr traue .

Arbeitseinstellungen i*n Italien .
Chipsso, 26 . Aug. Die Arbeiter der Munitions¬

fabriken in Mailand fordern Lohnerhöhung und
drohen mit Arbeitseinstellung . Die Arbeiter und Ar¬
beiterinnen der Textilfabriken für Militärtuche
in Turin haben die Arbeit eingestellt. Der Schrift -
Mhrer ihres Verbandes wurde verhaftet . In einer Ver¬
sammlung der Delegierten der Arbeiterkammer für
Turin erklärten sämtliche Delegierte sich mit den Strei¬
kenden solidarisch.

Die Stimmung in Bulgarien.
WTB . Sofia , 26 . Aug . (Nicht amtlich.)

' Die bul¬
garische Presse bespricht mit wachsendem Unmut die B e-
richte aus Nisch über den Verlauf der Skupschtina-Be-
ratungen, und kommt zu dem Schluffe, daß in Nisch keine
Geneigtheit herrsche , Bulgariens berechtigte Forderungen
zu erfüllen. Das Regierungsorgan erklärt an leitender
Stelle, Bulgarien sei nicht geneigt , sich zu einem Spiel ,
wie man es in Nisch zu treiben scheine, herzugeben.

Engljand setzt Setzbven die Pistole! Wulf die Brust .
WTB . Nisch, 26. Aug . (Nicht amtlich.) Der englische

Gesandte hat am 16. August den Ministerpräsidenten
P a s i t s ch ausgesucht , um ihn zu veranlassen, den bul¬
garischen Forderungen nachzugeben. P a s i t s ch forderte
Aufklärung über folgende Punkte , ob die Vorschläge der
Entente endgiltig seien und nicht mehr geändert werden
könnten , wo die serbische und bulgarische Grenze sich be¬
rühren und welche Kompensationen für die zu bringenden
Opfer gewährt werden würden . Der englische Gesandte
hat erklärt , daß die Note des Vierverbande § unab¬
änderlich sei . Serbien müsse die strittigen Gebiete
sofort und ohne weitere Verhandlungen abtreten .

Freitag , den 27 . August 1915 ._
Englische Frechheit.

WTB . Athen, 26 . Aug . (Nicht amtlich.) Wie aus
unterrichteten Kreisen verlautet , hat der englische Ge¬
sandte von der griechischen Regierung die Anstellung eng¬
lischer Kontrollbeamter in den mazedonischen Zollämtern
gefordert für den Fall , daß sie die Durchsuchung griechi¬
scher Schiffe , die dem griechischen Seehandel großen
Schaden zusügt , künftighin vermeiden will , und zwar hat
der Gesandte diese Forderung im Namen aller Mächte
des Vierverbandes gestellt. Me griechische Regierung soll
dieses Ansinnen zurückgewiesen haben.

Deutscher Reichstag .
Am Bundesratstisch : Delbrück , Li Scow , Helfferich

und Wandel .
Ter Präsident eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 23 Minuten

und führt aus : Es äst mir soeben die Nackricht zugcgangen, daß
die Festung Bvest-LitvtvA gefallen ist. Wir begrüßen unsere
tapferen Soldaten , Offiziere und 'Heerführer unserer Armee und
der uns verbündeten österreichisch -ungarischen Armee, . 'die in
den letzten Wiochen und Monaten ' so unglaubliches geleistet'haben, und die diese Leistungen' gekrönt haben durch den Fallvon Bresk -Litowsk. (Lebhafter anhaltender Beifall . )

Die Genehmigung zur Durchführung einer Widerklage ge¬
gen den Wg . Behrens wird nicht erteilt .

Sodann wird die Debate über die Resolution der Kom¬
mission fortgesetzt.

Wg . Stücklen (Soz . ) :
Wir stehen im Gegensatz zu den Parlamenten der mit uns

im Kriege befindlichen Staaten , tn denen heftige Angriffe gegendie Führung ihrer Armeen fortgesetzt erhoben' werden. Für uns
liegt erfreulicherweise kein Anlaß vor, eine Kritik nach dieser
Richtung zu üben . Das ganze deutsche Bolk erkennt ohne wei¬
teres die Strategie der 'deutschen Heerführer Himdenburg,
Mackensen , Linsingen und ihrer Unterführer an . Denn es ge¬
lang ^ thn>en durck aufopfernde Unterstützung, ihrer Truppen ,
Deutschland vor einer Invasion zu bewahren. Sollte 'die Kritik,
die ich aus unabweisbarer Notwendigkeit zn üben habe, im Aus¬
lände verzerrt und 'entstellt wiedergegeben wenden , so müssen
wir es ertragen . Noch niemals haben wir derartig mit Ent¬
stellungen zu kämpfen gehabt, wie in diesem Wölkerringen. Die
Größe unserer Heere kann durch kritische Bemerkungen nicht
einbühen . Unsere Freunde im Waffen rock würden
'£*§ aber nicht verstehen, wenn ihre Wünschen und Beschwerden
hier nicht ausgesprochen würden . Die Sozialdemokratie hat in
'den Stunden der Gefahr das Vaterland nicht im Stiche gelassen .
Millionen unserer Genossen stehen in Frankreich
und Rußland und was die Truppen des Generals
L i n s i n g e n in .den Karpathen geleistet 'haben, das 'dürfte
unerreichbar stehen in der Kriegsgeschichte aller Jetten . Es ist
eine Selbstverständlichkeit, ,daß in einem Millivnenheer im Laufe
eines ganzen Jahres sich Beschwerdon und Wünsche in großer
Menge ansammeln . Vogel-Strauß -Politik zu treiben haben wir
keinen Anlaß . Besonders zu achten ist daraus , 'daß 30jährige
Menschen nicht 'das zngemutet wenden kann, was von 20jährigen
geleistet wird .

Das Au sbi ldungs persona l sollte sich 'der Anwen¬
dung von Kosenamen aus der Zoologie enthalten ' und eine sach¬
gemäße Behandlung ihren . Untergebenem zuteil werden 'lassen .
Dieser Erscheinung ist mit Entschiedenheit entgegenzutreten.
Eine bessere Ausbildung wird durch solche Behandlung nicht er¬
reicht , das Ehr - und Menschlichkeitsgefühl wird aber verletzt .
Die bestehendem Erlasse sollten auch 'den Mannschaften bekannl-
gegeben werden . Ter Burgfriede sollte auch in der Ka¬
serne Herrschern In Bayern wind in einem Unterrichtsbuchc
auf das Verbot sozialdemokratischer Wirtschaften hingewiesen
und sozialdemokratische 'Schriften untersagt . Ten Gesänge -
neu sollte möglichst kein Anlaß ' zu Klagen gegeben werden.
Auch aus 'dem Felde kommen naturgemäß Klagen, namentlich
vom -Stellungskrieg und von der Etappe . Die Etappen -
Offiziere haben 'den Wunsch auf möglichste Abkürzung ihrer
Kommandos . Das Beschwerderecht der Soldaten muß
baldigst reformiert werden . Tie Beschwerden der -Soldaten
muh nran mit einem gewissen Wohlwollen entgegennehmen.
Dadurch würde schon viel gebessert . Im Mai hat lder Reichstag
einstimmig beschlossen,

'daß Urlaubsfahrten der Soldaten
frei sein sollten. Das Reichsschatzamt hat sich hierin aber wenig
entgegenkommend bewiesen.

Es ist nicht angängig , bezüglich der Gewährung von
Krieg s l öhn uug an die in Feindesland stehenden Soldaten
einen Unterschied zwischen Mobilen und Immobilen zu machen .
Wir begrüßen es , daß -den kranken und verwundeten
Soldaten nicht mehr die niedrige Krankonlöhnuny, sondern die
höhere Immobile nlöhnu,ng gezahlt wird . Man sollte auch der»

Polnische wirtschaft -
unter diesem Titel schreibt ein Unteroffizier der Chem¬

nitzer Valksstimme:
. . . Ich hatte bisher van dieser „polnischen Wirt¬

schaft" keine Ahnung , bis mir dieser Krieg alles in Wahr¬
heit zeigte. Wir haben reichlich zehn Monate in Polen ge¬
haust , türs heißt , uns eingerichtet, so gut die Verhältnisse
und die Zeit es erlaubten . Da haben wir auch die pol¬
nische Wirtschaft kennen gelernt . Schon wenn ein Deutscher
me Grenze überschreitet, tragen ihn seine Füße nicht mehr
w leicht, denn die Wegebauverhältnisse werden hier nicht
von Staat und Gemeinde geregelt , sondern das macht ein
lÄer nach seinem Belieben selbst ; ob nun ein Nachbar
leinen Weg mit Holz oder Steinen herrichtet oder der'
andere gar nichts daran tut , das bleibt jedem selbst llber-
msten . Die Leser können sich daraus wohl ein Bild von
« m Fortkommen rer Truppen und dem Heranbringen
teä Kriegsmaterials und der Munition machen ; leicht
Mrds Menschen und Tieren nicht dabei. Die Ortschaften
und meist kleine auseinandergezogene Gehöfte, die bei
ffiiem nicht den Eindruck eines Dorfes machen . In
Men lernt man erst so recht heimatliche Verhältnisse
schien . Hier laufen wir aus schaukelndem Boden , jeder

— Häusler findet man hier nicht — hat seine
Düngergrube auf , der Straße eingerichtet, und jeder läuft
schnell wie möglich , um dem Dorfe wieder den Rücken
Lehren zu können. Nicht anders sehen aber auch die
^ aser ans . Eine kleine Tür bietet uns den Eingang zum
Dwhnhaus, von diesem kann man gleich bis unters Dach^hen, denn Räumlichkeiten, wie Dachboden oder Kam-
,̂ rn , sind nicht vorhanden . Die Einfachkeit wird hier
ff LiederlichSeit , und Kultur ist Luxus . Die Schorn -
Affe find meistens aus Holz oder Stroh und Lehm ge-

Tritt man in di» Stube ein , so muß man gl'eich
ffder zurücktrê n ; ein Dust und ein moderiger Geruch

einem entgegen , den auch die stärkste Ncrtur nicht
kann, den kultivierte Menschen überhaupt nicht

Me Bewohner — meist halbangekleidet und bar¬

fuß — machen zuerst keinen freundlichen Eindruck. Zeigt
man ihnen aber ein größeres Geldstück, dann werden sie
zutraulicher und geben das Verlangte ; im übrigen haben
sie auf alle Fragen stets nur ein „Nimma , nimma" übrig .
Die Stube bildet zu gleicher Zeit auch Küche und Kammer

.mit , ist sehr niedrig und feucht . Tie Stuben können mei¬
stens nicht gelüftet werden , da die Fenster fest in das Holz
eingerahmt sind . In dieser Stube wird nun geschlafen, ge¬
kocht , gewaschen , Brot gebacken — denn hinter dem Kamm
befindet sich bei jeder Wirtschaft ein Backloch— , überhauA
alles , was zur wirtschaftlichen Arbeit gehört, verrichtet.
Nicht genug damit , die Stube muß auch noch zu anderen
Zwecken hcrhalten , nämlich die ganze Geflügelzucht, oft
auch Schweinezucht, findet in dieser Walhalla seine Stätte .
Ein großer Holzschrank , unter diesem ein Loch, enthalten
alle die Hühner , die ' mit Eierlegen dran sind , denn ganz
genau weiß die Polin , welche Henne am vorigen Tage
nichts gelegt hat. Daneben steht ein Bett , in dem die
Kinder liegen ; unter diesem stehen wieder große Holz-
kisten . Ab und zu läßt eine Enke oder Gans den Hals
sehen und verrät auf diese Weise ihren Aufenthalt ; in den
Kisten wimmelt alles von jungen Enten und Gänsen.
Damit ist aber auch die Länge der Stube schon erreicht.
Quer steht eine Kommode ; auf dieser wie an den Wän¬
den sind weiter nichts als Heiligenbilder und Kruzifixe.
Auf der anderen Seite steht wieder ein Bett , darunter
Kluckhühner mit jungen Küchlein , Kaninchen, Hunden

und Katzen . In der Ecke zwei große Fässer, eines mit
Mehl , das andere mit Sauerkraut . Da nun die Polen
sehr viel Kinder in die Welt setzen , auch oft zwei Familien
in einer Wohnung hausen , so muß noch ein Strohlager
das abends auf dem Lehmboden hergerichtet wird — denn
Holzboden findet man selten —, als Bett dienen. So
kommt es oft vor , daß in einem kleinen Raume 70—80
Lebewesen , das heißt Menschen und Tiere , längere Zeit
verbringen ; dazu kommt noch das Ungezieftr : Schwaben,
Läuse, Käfer usw . Mehr als einmal blieb uns nur ein
„Kehrt marsch ! " übrig , und eine luftige , kalte Scheune
mußt« «ns Ar einig « Stunden , oft durchnäßt und er-

verstümmelten , in den Lazaretten - befindlichen Saida,ten mehr
Freiheit gewähren und sie nicht von der Außenwelt abschlie»
ßen. Den Mannschaften mutz .bewilligt werden, was wir hier
fordern . Anderseits können bei höheren- Stellen Ersparnisse'
gemacht -werden . L i eb e s g-a b e n f a b r i k a >n t e n , die unser«
Soldaten - ausnützen , müssen an .den Pranger gestellt werden ..
Möge .der Tag bald kommen, an dem die -F e i n d s e l i g I e i t e n;
eingestellt wechen. Ein Jubelschrei würde durch die Lande gehen, '
wenn die Millionen wieder an die Kulturarbeit gehen tönnen.j
(Beifall -bei den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Dr . Helfferich: Ich habe dasselbe warme .
Herz für unsere Soldaten wie Herr Stücklen, aber auch die V-er- i
antwortung für die Finanzen ! des Reiches . Für alle Finger - ,
zeige, Ersparnisse zu machen, bin ich stets dankbar. Was die !
Kommission aber fortgesetzt fordert , wird indessen zum Gegen»!
tei-l von ' Ersparnissen . ( Hört , hört !)

Abg . Dr , Müller -Meiningen - ( F . Vp . ) : Auch wir haben,
zahlreiche Wünsche und Beschwerden in 'der Kommission vor--,
gebracht. Ich hege die sichere Erwartung , daß 'die Mängel ab - ,
gestellt und die Wünsche erfüllt werden . Wir sehen von einer ,
Wiederholung dieser Debatte im. Plenum ab . Möge es unserer ,
tapferen Armee gelingen , durch den endgültigen Sieg einen,
.dauernden Friedsn . zu erlangen . ( Beifall .)

Abg . Bassermann ( Natl . ) : In der Kommission ist uns
Prüfung unserer Wünsche und Abstellung der Beschwerden zu--
gesagt worden . Angesichts dessen Verzicht« ! wir darauf , im Ple¬
num noch einmal die Frage zu erörtern und stimmen den- Kom -
missionsbeschlüsseii - bei . (Beifall . )

Abg . Dr . Spahn ( Zentr . ) : Aus den von dem Vorredner
angeführten Gründen verzichten auch wir auf eine Erörterung '
unserer Wünsche und Beschwerden im Plenum . (Beifall .)

Abg . Kreth (Kons. ) : Alle BeschwerdenverfchwtnDen vor dem
glänzenden Bild der Kameradschaftlichkeit in der Armee. (Beif,) •

Stellvertr . Krieysminister Generalleutnant von Wandel:
Noch den- Erklärungen der verschiedenen Parteien glaube ich
nicht mehr nötig zu haben, das in- der Kommission Gesagte hier
zu wiederholen. Wir werden alle Wünsche und Beschwerden

'

wohlwollend prüfen . Die MÄttärverwaltung ist bemüht, das
Heer schlagfertig zu halten und alles zu tun , für sorgfältige
Ausbildung , Förderung und Erhaltung des rechten Geistes in
der Armee -durch verständige Behandlung , die unter einer guten
Führung uns allein zum Siege führen können.

Damit schließt die. Debatte . Die Resolution wurde
einstimmig ang -enommen .

ES folgt die Besprechung der Resolution betr . soziale Maß¬
nahmen. '

Wg . Bauer (Soz . ) :
Trotz aller wohlwollenden Erklärungen der Regierung wed-

-den -den G e wer k scha s t e n fortgesetzt Schwierigkeiten gemacht ,
die zu Erbitterungen führen , Versammlungen der Arbeiterschaft
werden verboten', aus denen über Verständigung zwischen Arbei¬
tern und Arbeitgebern verhandell werden soll . Das dauernde
Verbot 'der Nacht « rbeit in den Bäckereibetrieben
ist eine große Errungenschaft für die Bäckereiarbeiter. Die For¬
derung einer Gewährung einer Teuerungszulage an die
Arbeiter in den Skaotsbetricben unterstützen wir waikm. An
den Renten für die Kriegsteilnehmer dürfte keine
falsche Sparsamkeit eintretem-. Auf keinen Fall dürfen die
Unterstützungen der Familien von Kriegsteil¬
nehmern nach dem Todesfall mit den Hinterbliebenenrenten
verrechnet wenden. Wir verlangen , daß beide Unterstützungen
drei Monate nebeneinander bezahlt werden. Das sollte auch
für bedürftige Frauen der Kriegsteilnehmer ge¬
schehen, besonders solcher von- Arbeitern und Bauersleuten . Vor
allen Dingen dürfen sie nicht zur Arbeit gezwungen und dann,
wenn sie etwas verdienen , ihnen die Unterstützungen entzogen
werden. Das Elend dieser Frauen mit ihren Kindern tritt so
recht in die Augen, wenn man daneben die auskömmliche Für¬
sorge ftir die Familien der im Felde stehenden- Staats - und
Kommunalbcamten betrachtet . Der Staatssekretär trägt daran
nicht 'die Schuld , daran sind die untergeordneten Instanzen , die
Landräte nsw. , 'deren unsozialem Verhalten Einhalt getan wer-
'den muß , schuld . Wir verlangen für 'diese Familien erhöhte
Unterstützung. (Beifall 'bei .den Sozialdemokraten .)

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Ich werde auf die einseitige
Rede des Abg . Bauer nicht eingehen, auf die man« mit großer
Schärfe antworten könnte . (Widerspruch bei den Sozialdemokr.)
Die Unterstützungssummen sind von Monat zu Monat gestiegen -.
(Zuruf bei 'den -Sozialdemokraten . ) Ich -bitte , nachdem Ihr
Redner ungestört , seine Rede gehalten .hat , mich nicht fortgesetzt
zu unterbrechen. Diese Summen betragen im ganzen jetzt 800
Mi-llonen Mark . Daneben ist immer -wieder betont und von
den leitenden Stellen vvrgetragen worden und in der Praxis
durchgesührt worden, daß überall da , wo die Mindestsätze nicht
ausreichen , Zuschüsse gegeben 'werden müssen . Ich glaube niA .
daß das Bild , 'das uns 'der Abg . Bauer gegeben hat , der Wahr,
heit entspricht. (Oho ! bei -den Sozia 'Idcmokraten. ) Es sind

froren , aufnehmen . Die Bewohner sind f-ast alle krank.
Wohnung und Menschen verseucht , sterben sie wre Tiere
dahin ; Aerzte findet man auf den Dörfern Mcht , und ehe
Hilfe von einer weit entlegenen Stadt kommt , hat der Tod
sein Ziel erreicht. Ms Polen Liebstes sind Wntky und
Zigaretten . Die Landwirtschaft ist die einzige Unterhal -
tung , Industrie sieht man hier nicht . Die Frau muß wohl
zwei Drittel aller Arbeiten selbst verrichten. Recht viel
Zeit brauchen diese für ihre Rosenkränze. Jedes betet
für sich , und es dauert oft sehr lange . Die ganze Nahrung
besteht ans Milch, Eier , Mehl , Brot und Kartoffeln . Ost
sahen wir nur eine Speise , bloß Milch und KartoffÄn.
Hoffentlich bringt der Frieden auch in dieses armselig«
Land bessere Zeiten .

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit» ,
schristeii können von -der Parteiduckchaudlung bezogen tverden .1

Dokumente znm Weltkrieg 1914 . Von Eduard Bernsteins
Sammlung der Weltkrieg-Dokumente ist Heft 9 erschienen . ES
enthält das österreichisch -ungarische Rotbuch , und zwar : Eine
a .ntiiie Einleitung , den Twpejchenwe .tz ' A W . ci ' S mit Vertre¬
tern Oesterreich- Ungarns in Serbien , die Kriegserklärung
Oesterreich-Ungarns an Serbien , den Depefchenivechiel inii Ber¬
lin ', Brüssel, London, Paris , Petersburg und Tokio , die Rund¬
schreiben an die verschiedenen Vertreter Oesterrerch -UngarnS im
Auslande , russische Ankündigungen , Denkschrift über den Vor¬
schlag Sir Edward Greys zur serbischen Note usw . usw . — Die
Dokumente zum Weltkrieg sind im Verlag der Buchbandlung
Vorwärts , Berl -in, erschienen. Das vorliegende 9. Heft der
Sammlung kostet 40 Pf . und ist in allen Volksbuchhandlungen
vorrätig .

Jahrbuch 1914 des Deutschen Holzarbeiter-Verbandes . Her»
ausgegeben vom . Verbandsvorstand . Berlin 1918. Berlaysanstalt
des Deutschen Holzarbeiter -Verbandes - G . m . £>. H . Aus dem
Inhaltsverzeichnis sei« !- -angeführt : Tie Krtegsmaßnahmen deÄ
Vorstandes . Die Kriegs -Arbettsgemeinschaft init den Arbeit¬
gebern. Lohnbewegung und Tarifverträge . Unfallschutz urü>
Gewerbeinfpettion . Mintste .rbe.snch im Verbands-Haus. Der
Verband und 'die Krtegsinvaliden . Eine Polizeiaktion gegen
den Verband . 868 Seiten Grohattav . Preis : Broschiert 2 -Mk .,
gebunden 2,50 ML
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lediglich AuSnahmefälle, geschickt zusammengesetzt, sodaß ein
Zerrbild entstand. LS ist eine Prüfung im Gange , ob nicht die
Wintersätze schon jetzt zu bewilligen und ob nicht die Mindest¬
sätze um 26 Prozent zu erhöhen sind . (Bravo !)

Generalmajor v . Langermann und Erlenkamp : Die Aus¬
führungen des Abg . Bauer sind geeignet , große Beunruhigung
hervorzurufen und im Ausland den Sche- n zu erweirn . « 18
ob die Militärverwaltung für die Hinterbliebenen 4>er Gefallenen
nicht sorge , sogar ihnen etwas abknappst. Dieser Vorwurf trifft
nicht zu . Die Beunruhigung trifft nicht nur die Daheimgeblie-
bcnen, sondern auch die Krieger draußen im Schützengraben.
(Sehr richtig ! ) Ich rufe meinen Kameraden da draußen zu :
Für eure Hinterbliebenen ist und wird gesorgt ! lLebh. Beifall .)

Abg . Dr . Liesching (Fortschr. ) : Wir stimmen dem Antrag
Erzberger zu , der die Unterstützung der Hinterbliebenen von
Gefallenen neben den Hinterbliebenenbezügen drei Monate ge¬
währen will.

Abg . Dr . Paasche (Natl . ) : Ich glaube nacht, daß Abg . Bauer
den Frauen und Kindern unserer Krieger einen Dienst erwiesen
hat , wenn er alles in den Schmutz zieht. Wir haben alle Ur¬
sache, dem Kriegsministerium und den Zivilbehörden zu danken ,
ebenso den Gemeinden , denen es oft sehr schwer füllt , die cinge-
gangenen Verpflichtungen zu erfüllen . Das gleich^ - st lei den
Privatbetrieben der Fall , die den Frauen der Kriegsteilnehmer
das ganze Gchalt oder einen Teil gewähren. Wir wollen alle
dafür sorgen, daß die Kriegsteilnehmer und chre Angehörigen
zufrieden sind . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Malkewitz (Kons . ) : Die schwere Schuld, die der Abg.
Bauer mit seinen Ausfiihrungen auf sich genommen hat, möge
er mit sich selber ausmachen.

Abg . Behrens (Wirtsch. Vg . ) : Es muß anerkannt werden,
das, Gemeinden und Privat « außerordentliches geleistet haben.
Solche Ausführungen hier zu machen , lag nicht im Interesse des;
Ansehens des Volkes .

Abg . Dr . Stadthagen (Soz . ) : Ich möchte davor warnen ,
durch den Antrag Erzberger eine ganz zweifellos« Schlechterstel-
lung unserer Kriegerwitwen und -Waisen henbeizuführen. Er
stellt einen Rückschritt da gegenüber dem bisherigen Gesetz.

Staatssekretär Dr . Helfferich: Neues 'hat auch der Abg.
Stadthagen nicht vorgebracht. Was Abg . Stadthagen vortrug ,
mag in wenigen Ausnahmefällen zutreffen . Doppelzählungen
waren bisher alle zwei Monate zulässig. Der Antrag Erzberger
wird außerdem nicht nur den Hinterbliebenen der Vermißten ,
deren Tod erst später festgestellt werden kann, sondern allgemein
sämtlichen Hinterbliebenen für drei Monate Doppelzahlungen
gewähren . Ich werde für diesen Antrag eintreten .

Nach weiterer Debatte , in der der Abg . Bauer erklärt , er
habe nichts verallgemeinert , und in der er ,dem Generalmajor
Lcmgermann zugesteht, daß er ein Mann von sozialem Verständ¬
nis sei , schließt die Diskussion.

Die vorliegenden Resolutionen der Kommission werden an¬
genommen.

Hierauf wird ein Antrag auf Wahl einer besonderen Kom¬
mission von 21 Mitgliedern zur Beratung aller „Wohnungs¬
wesen" betr . Anträge und Petitionen debattelos angenommen.

Es folgen Petitionen und Berichte 'der Kommission für .Han¬
del und Gewerbe. Diese werden entsprechend 'den Kommissions-
beschlüffen erledigt .

Hierauf vertagt sich das Haus . — Nächste Sitzung Freitag
vormittag . Resolutionen und Anträge der Kommission . Be-
lagerungszustandSgesetz. Schluß nach 8 Uhr.

flu» der Partei.
Zur Aufklärung .

Das „Hamburger Echo" schlecht : Das ..Zentralorgan " un¬
serer Partei , der „Vorwärts "

, hat es für nötig gebalten , der von
ihm gleichzeitig mit uns veröffentlichten Erklärung von
Par t e iausfch -u h und Re i chS tags frakt ion eine
Bemerkung anzufügetr :

'
„Wir halten uns für verpflichtet, unfern Lesern mitzu -

teilen , -daß wir auS den bekannten Gründen nicht den vol¬
len Inhalt .der von unfern Parteiinstanzen angenommenen
Leitsätze mitteilen können .

"
_Natürlich müssen die Leser nun glauben , die Haupt¬

sache bleibe verschwiegen , „auS den bekannten Gründen "
, und

das hilft dann .' wieder ein klein wenig mit zu der von unserm
wegen seiner unübertrefflichen journalistischen Geschicklichkeit
berühmt gewordenen „ Zentralorgan " gewünschten Stimmung ,
dem „Knirschen d«S inneren Menschen"

. Da die bürgerliche
Presse nach alter Gewohnheit immer sich nach dem „Vorwärts "
auS Berlin telegraphieren , läßt , was sie den sozialdemokratischen
„Provinzblättern " ebensogut und ohne Telegramm kosten ent¬
nehmen könnte, wird natürlich auch die Schlußbemerkung, des
„ZentnalovganS" verbreitet und ÄaS muß dann wiederum den
Eindruck erwecken, als ob etwas ganz Besonderes hinter .der
Sache stecke.

In Wirklichkeit handelt eS sich um anderthalb Zei¬
len , die trief

*

* veröffentlicht worden find ; sie gehörten zum vier-
ten Punkt und sprechen für einen bestimmten Fall 'daS aus , ivaS
hie Folgerung aus den veröffentlichten Sätzen ist, eine Folge¬
rung , die nicht nur für Sozialdemokraten , sondern, wie wir be¬
haupten möchten , für die überwältigende Mehrheit des Volkes
selbstverständlich ist .

Da wir die gigantische — Schlauheit des „ Zentralorgans "
zu erreichen nicht .den Ehrgeiz haben, lassen wir es mit dieser
Feststellung bewenden. Nur das wollen wir noch sagen , daß,
wenn man doch einmal im „Zentralorgan " Politik eigener Art
treiben will, etwas Abwechslung in .den Kniffen , unterhal¬
tender wäre . Immer nur !den Gefesselten und Geknebelten zu
minren und .dabei .durch daS eine Nasenloch seufzerähnliche Töne
von sich zu geben, >daS wirkt langweilig und sogar lächerlich .

* Heft 22 der „Neuen Zeit" vom . 27 . August 1916 hat fol¬
genden Inhalt : Adolf Braun : Politische Wurzeln des 'Syndi¬
kalismus . — K . Kautsky : Englische Weltpolitik in englischer
Beleuchtung. — Heinrich Cunow : Vom Wirtschaftsmarkt . —
Paul Wolf : Zum Nationalitätenproblem in Belgien . — Rudolf
Hilfending : Kritisches Mißverständnis oder mißverständliche
Kritik. — Literarische Rundschau: Gustav F . Steffen , Weltkrieg
und Imperialismus . Dr . Sten Konow , Indien unter der eng.
lischen' Herrschaft. Max Verwarn , Allgemeine Physiologie.

Soziale Rundschau.
* Der Badische Landesverein der Kaiser -Wilhelm -Stiftung

für deutsche Invaliden aus dem Feldzug 1970/71 veröffentlicht
soeben durch seinen Vorsitzenden , Geheimen RegierungSrot Tr .
Seidenadel in Karlsruhe , seinen Jahresbericht für das Jahr
1914/16 . Danach erhielten im vergangenen Jahre 822 Jnva -
ti 'den und 697 Hinterbliebene Unterstützungen im Gesamtbetrag«
von 61166 Mk . Von dieser Summe haben die Bezirksverein«
zusammen 36 486 Mk . , der Zentralfonds des Landesvereins
14 880 Mk . aufgebracht . Seit Bestehen deS Landesvereins , d. i .
dem Jahve 1871, wunden Unterstützungen im Gesamtbeträge
von 2 392666 Mk. ousgcteilt . Ter Jahresbericht macht di«
unterstützungsbedürftigen Veteranen erneut auf ihren gesetz¬
lichen Anspruch auf .die KriegStetlnohmerbeihiffe im jährlichen
Betrage von 180 M°k. nach Maßgabe des Reichsgesetzes vom
28. Mai 1996 aufmerksam . Dieser Anspruch ist beim zuständigen
Bezirksamt geltend zu machen . Gesuche um Unterstützung auS
dar Kaffer -WÄhelm-Stistung sind beim zuständigen Bezirks-
Verein der Stiftung einzureichen.

Jm Leichen der fleischteuerung.
In letzter Zeit mehren sich bte Anzeigen ln den Zeitungen ,in denen verdorbene Fleischwaren zum Verkauf angcdoten wer¬

den. Während in Arbeiter kreisen Fleisch zur Dekikttteffe ge-
lvorden ist, verderben Tausede Zentner dieser wichtigen Nah.
runySMittels .

16606 Pfund Schinken mit Stich
Jm Hambuvger . Fremd enblatt " vom S. August deffmdet sich

folgendes Inserat :
10600 Pfund geräucherten Schinken mit Stich
offeriert Hasenmoyer, Hamburg , Hermstr . 9.

Schinken mit Maden
offeriert die Firma F . W. Kapiny in Buer bei Osnabrück. In
einem Inserat heißt eS :

. Ich besitze «inen Posten Schinken, Buera -
schnitt , zum Rckhessen , gesunde War « , lackchr
mit ettoa» Springern ( Moden) behaftet» sind,
per Pfund 1,50 Mk . , und bitte um Auffvimr."

Hoffentlich hat die zuständige Polizeibehörde',sofort- für den
richtigen Abnehmer dieser gesunden Wäre " gestngt.

466606 Pfund Fleisch verderben !
Unlängst wurde aus Köln a . Rh. gemeldet, daß riesige

Mengan verdorbenes Fletsch in den Rhein grworfen wurden , so
daß sich selbst die Schiffer beschwerten . Die Stadtverwaltung
hatte erklärt , 'daß diese- Fleisch nicht au - den Vorräten der
Stadt Köln stamm«, und der Obermeister der Metzgerinnung
versichert , -daß alles Fletsch der Stadt Köln in gutem Zu-
stände sei.

Jetzt war im . Stadt -Anzeiger" zur . Köln. Ztg .
" folgende

Anzeige:
Rindfleisch,

gefatzen (zirka 4060 Zentner ) , zu technischen
oder Futterzwecken verwendbar , ist abzugeben.
Angebote unter S . 17 an die Hauptagentur
Pan daleon strahe 28.

Der „Stadt -Anzeiger" zur . Kölnischen Zeitung " veröffent¬
licht folgende Annonce:

Plockumrst
für Schweinefutter zu verkaufen. Angebote
unter „B . B. 509" an die Expedition.

Auch Plockwurst ist eine Dauerware . Wieviel derartige
Fleisckiwaren mögen bi - zum Verderben zurückgehalten worden
sein, während unzählige Familien sich Fleisch nicht mehr kaufen
können !

Der . Vorwärts " berichtet am 16. August 191b :
„Eine Leserin macht uns aufmerksam auf eine Anzeige

in der „ Weihenseer Zeitung "
, wo eine Firma Engel u . C. 500

Zentner gescrlzeners Fleisch für Futterzweckeanbietet . Während
jetzt überall ungeheure Quanten von Fleisch verderben, die oft¬
mals kaum noch als Viehfutter verwendet werden können , ist die
Bevölkerung nicht mehr in der Lage, wogen der hohen Preise
Fletsch in einigermaßen zureichendem Mäße genießen zu kön¬
nen. In gerechter Empörung schreibt die Einsenderin dann
weiter , daß sie am Freitag für 1 Pfund Rinderckaldaunen 60 Pf .
zahlen mußte . Mit Wehmut gedenkt die Schreiberin der gro¬
ßen Mengen , die jetzt »ernichtÄ und der Bevölkerung dadurch
entzogen wenden.

Aber auch sonst scheinen' verdorbene Lebensmittel ein viel
begehrtes Handelsobjekt zu sein . Wer die städtische Markthalle
in der Linden- und Friedrichstrohe durchschreitet , findet unter
den quer über den Hauptgang ausyebneitetsn Reklameschildern
auch ein recht auffälliges , das folgenden Wortlaut hat :

Zur Verfügung gestellte
verdorbene Lebensmittel

nicht mehr zur menschlichen Nahrung geeignet,
-übernimmt sofort Waggon- oder fuhrenweise

Prvdukten -Hanbelrgefelschast m. b. H.,
Charlotten bürg.

Auch bei der Herstellung der Konserven scheint nicht immer
mit der gmügenden Vorsicht vongegangen zu werden, dos ergibt
sich aus einem Inserat der „Berliner Morgonpost" :

Kraftfutter für Hühner und Schweine.
AuS hiesigen Konservenfabriken haben wir die
zur menschlichen Nahrung nicht geeigneten
Rindfleifchkonfenven erworben und geben dies«
zu dem äußerst billigen Preis von 10 Pfg . für

die Pfunddose ab.
E . P r e h sch, Berlin N. 64 , Lothringerstr . 98.

Fernsprecher : Norden 9766 .
Diese kleine Blütrnlese dürfte genügen, um unseve Leser

mit gerechter Empörung zu erfüllen . Gewiß soll nicht abgestrit¬
ten werden, daß zu allen Zeiten Lebensmittel verderben, aber die
vorstshcmden Beispiele zeigen doch zur Cjenüge , daß der Verlust
in der jetzigen Zeit wohl doch etwas zu kraß in die Erscheinung
tvitt . Der größte Teil deS verdorbenen Fleisches hätte sich sicher¬
lich für die VvlkScrnährung nutzbar machen lassen , wenn die
Besitzer zu billigen Preisen die Vorräte zeitig genug verkauft
hätten .

Nur um die Preise hochzuhalten, läßt man lieber ungeheure
Mengen deS wicktigen Nahrungsmittels verkommen. Wir wollen
hoffen , daß die Behörden die Schuldigen ' zur Rechenschaft ziehen
werden.

Gewerkschaftliches.
* Aus den deuffchen Gewerkschaften. Einige schwere

Verluste haben unsere Gewerkschaften während der letzten
Wochen im Felde erlitton . Der Gemein dear beiter »
Verband beklagt den Tod seiner beiden Gauvorsteher in
München und Königsberg', der Genossen Sebald und W e s o -
low Ski . Sebald fiel, von einem Granatsplitter getroffen , in
den Hochvogcfen am 22. Juki und Wesolowski ist am Tage vorher
bei Nowogrod gefallen . — Heinrich Buchendahl , der
Hamburger Gauvorsteher des Holzarbeiter - Verbau -
ü es , ist am 6. Juki in einem Lazarett im Osten einer Krankheit
erlegen . — Vom Allgemeinen deutschen Gärtnerverein
ist das Hauptvorstandsmitgltcd und der langjährige Vorkämpfer
der invdernon Gärtnerbewegung in Berlin , Genosse RudolfBäckers , in Kurland gefallen. — Der Redakteur .der „Ameise" .
VerbandSorgan der Porzellanarbeiter , Genosse Karl
E b e r h a r d t, ist am 25. Juli beim Narew -Heber -gang gefallen.
Das Andenken .der gefallenen Kämpfer, die auch in der Ar-
beiterbrwegung in vorderster Reihe ihre Pflicht getan haben,werden die Gewerkschaftenallezeit in Ehren halten .

* Dir Nachtarbeit im Bäckrrgrwerbe. Die drei Verbände
der Bäckereiarbeiter , nämlich unser Ze-ntoalverband der
Bäcker und Konditoren , der christliche Zentrawerband der Nah-
rungS- und Genußmittolindustriearbeiter und der Gewerkverein
der Bäcker und Konditoren ( H .-D . ) haben eine gemeinsame
Eingabe beim BundeSrat und Reichstag ein¬
gereicht , in .der die Beibehaltung dos Verbots der Nachtarbeit
in Bäckereien und Konditoreien gefordert wird . Das Verbot
soll sich auf die Zeit von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens er¬
strecken. Von SamStag abend 10 Uhr bis Montag früh 6 Uhr
soll die Arbeit ebenfalls ruhen , bis auf die nötigen Vorarbeiten
für das Backen am Montag , die .am Sonntag von einem Arbeiter
in Kleinbetrieben und dvn mehreren Arbeitern in Großbetrie¬
ben verrichtet werden können . Ms solche Vorarbeiten gelten das

Anrichten von Hefe- oder Sauerteig und .das Anheizen der BM,öfen. Die Eingabe fordert ferner .die Festsetzung einer HUstv.«vbeitszeit tarn zehn Stunden täglich für erwachsene und net»Stunden für jugendliche Arbeiter . Eine Ausnahme darf g»den Samstagen und an den Tagen vor den hohen Festtr^ x,gemacht werden, an welchen Dagen die Arbeitszeit um zgH .Stunden verlängert wenden kann. Die Sonntagsruhe soll q-beiden Festtagen Ostern , Pfingsten und Weihnachten geltetwenn jedoch ausnahmsweise drei gesetzliche Feiertage zufammsüfallen , gilt der dritte als Werktag. — Hinsichtlich der dauerndst
Einführung des Nochtarbeitsverbots besteht nunmehr Einmütig,keit unter der großen Mehrheit der Angehörigen des B " "
gewerbes, denn auch die Bäckermeister hoben durch eine
mung sich mit Mehrheit dafür ausgesprochen. Die Grotzbetrichtzdie zuerst eine schwere Schädigung durch die Verordmmngvô6 . Januar dieses Jahres befürchteten', haben- inzwischen' eoÄ»Mdaß ihre Existenz nicht bedroht wird . Da eS sich hier in d»Hauptsache um Betriebe der Konsumvereine hanbest,'darf eine Unterstützung .der einmütigen Forderung der Bäckerei,arbeiter von ihnen erwartet werden.

jstus dem Laad«.
Darlach .

— Das Residenztheater im „Grünen Hof" zu Dnrlach hchfür nächsten Sonntag , 29 . August, einen besonders groß,zügigen und abwechslungsreichen Spielplan vorgesehen. Die9 Hauptfilms find dramatischen Inhalts „Das erträumte '
Jlüdf "

(2 Akte) und „Die Furcht vor der Freude "
(4 Akte) . Ferner sind eine ganze Anzahl humoristischer Fiknw)
vorgesehen , wie : „ KöpkeS Irrtum "

(Posse von P . Landrin, ,„Kurzes Glück"
( komisch) und „Klara wird verehrt "

(von Arb«Deed, gespielt von Fräulein ' Fmscavoli ) . Außerdem werden
noch wunderbare Naturaufnahmen von Steiermark gez

'
sowie die neuesten aktuellen Kriegsberichte im Bilde «wgeführt . Es ist also im wahren Sinne ein GrohstadtprogramWdas jedermann befriedigen dürfte . — Die Vorstellungen find« ,ununterbrochen von 2 bis 11 Uhr statt . Von 2 bis 4 Uhr Hotauch die Jugend Zutritt .
Bruchsal.

* Mäuseplage . In unserer Gegend wivd über die Mäuse»
plage geklagt. 12 883 Mäuse wurden in den letzten 6 Tag«,bei der städtischen Gutsverwaltung abgeliefert .
Ettlingen .

* Orthopädische Anstalt Ettlingen . Abermals steht das hie¬
sige Reservelazarett vor einer methodischen Umwandlung . Mit
dem 1 . September wird sich -n demselben eine orthopädisch «
Anstalt für Kriegs invaliden auftun . Eine Einp>
armigen -Schule wird darin eröffnet . Merfftätten , in betreu die
Kriegsteilnehmer sich einen später auszuübenden Berus wie

'
Schneiden, Schuhmacher, Schmied, Schlosser , Bandagist usw. sich
aneignen , werden eingerichtet und Säle mit Geräten der Heü.
gymnastik ausgestattet , damit den VaterlandSverteidigern , di«
ihre Glieder im großen Kampf einbüßten , Bewegung und '
lung zuteil werden kann. Die Räume des Lazaretts we
nun — waS sie bisher meistens nicht waren — mit 800
voll belegt.
Rastatt .

* Städtische Teuerungsmaßnahmen . Die Stad
hat Höchstpreise für die auf .den Wochenmarkt gebrachten .Hauptsächlichen Artikel festgesetzt und ein Preisverzeichnis , -daßauf c-ner Tafel angebracht wurde , heute zum enftenmccke auf,dem .Marktplatze aufgestellt . Für Butter war ein Preis vo»

'
1,80 bis 1,90 Mk. für das Pfund , für Kartoffeln 6 Pf . für da»
Pfund , für Eier 13—14 Pf . das Stück, fttr Zwiebeln tv Pß da»
Pfund angegeben.
Offenburg.

* Fliegeropfer . Der am Montag ausgeMhrte fembtich
F li e g e rüb er f a l l auf die hiesige autzerhall» des OpQxrtiou«
gebietes liegende Stadt hat ein Todesopfer gefordert. Der a»
dem Wege zum Bahnhofe befindliche Infanterist Peter Kak .
m u t h , der auf Urlaub nach seiner Heimat reifen wollte, tax
von den Spvengstücken einer Bombe getroffen worden und sinun seinen Verletzungen erlegen . (Gen . GK .)

* Mannheim , 26. Aug. In einem unbewachten Angenbkckstürzte gestern abend das drei Jahre alte Söchnchen de» SchwsserffDdartsn Zeller aus einem Fenster des zweiten Glocke» der
elterlichen Wohnung auf die Straße und zog sich einen Schädft-bruch zu.

* Mannheim , 26 . Aug. Als am 27. Mai zwei feindlicheFlieger über der Bahnlinie Muudenheim-Rheingönheim kreist« ,auf der ein vollbesetzter Zug in Fahrt war , ließen- sie auf da» '
Eisenbahngleise mehrere Bomben fallen, die dak Mets auf ffnerStrecke von über hundert Meter zerstörten . Der WerkfühmrJakob N o l t auS Groß -Gerau befand sich, wie da» „Mtrmch!
Tagblatt " berichtet, in unmittelbarer Nähe der Explofionsftelleund vermutete , daß ein Militärzug fällig fein Dnnte . Er tief in
größter Eile nach der etwa fünf Minuten entfernten Signal -
brücke und stellte eigenmächtig das Signal auf Halt . Der kurz
darauf des Wegs kommende Zug konnte noch rechtzeitig fein»
Fahrt unterbrechen und entging dadurch einer EntgleifnngSge«
fahr . Die Eifenbahnverwaltung gewährte dem wackeren- Mann
zunächst eine ansehnliche Geldspende und auf ihren Bericht hinhat der Kaiser ihm jetzt das Eiserne Kreuz zwetter Klasse an«
weißen Bande verliehen.

* Achern , 26 . Aug . In aller Stille beging am 24 . Augustder Direktor der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau , Geh . Rat Dr.Scküt«, seinen 76 . Geburtstag . Unter den Glückwunschsihreibqp .
seien in erster Linie 'diejenigen 'des GroßherzogspaoreS und der
Großherzogin Luise erwähnt . Der Minister deS Innern ,

' ‘
v . Bodman , gedachte gleichfalls des Festtages. Aus dem
Kreise der Freunde Geh . Rat Schüles liegen zahlreiche Glück-
wünsche vor .

* Ohlsbach bei Offenbuvg , 27. Aug. Beim Baden in
Kinzig ist 'der Infanterist Alois Ulrich aus Reilingen
Schwetzingen ertrunken .* Neckarbischofsheim , 27. Aug. DaS unvorsichtige Umgehenmit Schußwaffen ' hat hier zu einem schweren Unfall geführt.Als am Montag abend der Landsturmmann Gg. Schroth von
Schriesheim , der zur Bewachung von Kriegsgefangenen inHass»
bach kommandiert ist, 'den erkvanften Lammwirt Belz befuchbe.ging -während -der Unterhaltung in dem Schlafzimmer des Beiß!
das geladene und nicht gesicherte Gewehr los und der Schußtraf -den ebenfalls im Zimmer befindlichen- Landwirt Ph . Scheck,der laut „Heidelb. Neuest. Nachr.

" sofort tot war . Schreck
ist Vater vmr zwei Kindern .* Friesenheim bei Lahr, 26 . Aug. Der Ende der 30er Jahve
stehende Bahnassbeiter Fritsch von hier ist gestern in Di *
lingen von dem 'dort um 10 Uhr eintreffenden Offenbu ,
Güterzug erfaßt und übersichren worden . Beide Beine
ihm abgefahren , er Wunde nach Anlegung eines Roö
nach Lohr ins Bezirkskrankenhaus verbracht, wo er inzwis«
gestorben ist.* Gündelwangen bei Bonndors, 27. Aug. Durch Feuesj.wunde das fast ganz aus Holz gebaute Haus des Landwirts Okt»-
.Waldvogel völlig zerstört.
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SüUerhmh „Vorwärts" Knrknche .
Sit erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unsere

verehr ! . Mitglieder von dem Ableben unseres lang¬
jährigen Mitgliedes

Km ?I Maier
Tapezier

geziemend in Kenntnis zu setzen .
Die Beerdigung findet am Samstag , den 28 . August ,

nachmittags 3 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt
und ersuchen um zahlreiche Beteiligung . 7435

Der Borstand .

Hoäes -AriLeige .
Meine liebe Frau , unsere gute Mutter

Maria Hsrtling
geh . Lehmann

ist heute Morgen V- 11 Uhr nach langem schweren mit
Geduld ertragenem Leiden sanft verschieden .

Karlsruhe . 26 . August 1915. 7434

Gottl . Hörtling und Kinder.
Beerdigung SamStag Nachmittag 4 Uhr von der

Friedhofkapelle aus .
Trauerhaus : Körnerstrab « 8, 4. Stock.

Bekanntmachung .
Lieferung m Brotgetreide und Mehl zu gewerblichen

Zwelbe»
(mit Ausnahme der Mühlen. Bölüereieu u. Konditoreien ).

Die Reichsg-etreidestelle hat folgendes bestimmt:
I . Die Betriebe der Teigwaren - , Keks- und Zwieback -

industrie , sowie die bisher tätigen Griesmühlen , die bis'
lang von der Zentralemk -aufsges-ellschaft und der Kriegs -
getreidegesellschlast beliefert worden sind , werden nach dem
bisherigen Verhältnis vorläufig bis zum 1 . September
1615 durch Vermittelung ihrer Verbände von der Reichsge¬
treidestelle mit Brotgetreide oder Mehl beliefert werden.

II. Vom 1 . September gilt folgende Regelung :
1. Betriebs , die, notweudigef RlthrftugDmittel Her¬

stellen (Gries , Teigwaren , einfache Keks , Fabrikzwiebacke
usm.) sollen möglichst entsprechend ihrer Leistungsfähig
fett , Roggenkaffeefabriken entsprechend ihrer Produktion
in den beiden letzten Friedensjahren , Betriebe , die Kinder-

'mehl oder ähnliches Herstellen , unter Beschränkung auf 50
Prozent der Friedensproduktion mit Getreide oder Mehl
beliefert werden . Dabei ist durch Verträge für Preis¬
bindung der Erzeugnisse über den Groß - und Kleinhänd
ler hin bis zum Verbraucher Sorge zu tragen . Das
Direktorium wird an die Verbände dieser Betriebe her
airtreten und sie bei der Belieferung , wie der Preisbin
düng hevanziehen.

2. BettrsisibH dke nW ckoltwMdiijge dLaihrjujngsmittel
«dev dye Spazitziliitüten h-rjrstellen (Pfefferkuchen, Leb¬
kuchen , Mazzen, Puddingpulver , Simons - , Schlüter -
pp-Brot , Suppentafeln , Obladen , Schokoladenwaren nsw .)
sollen je nach ihren Anträgen von Fall zu Fall nach Be¬
schluß des Direktoriums , aber höchstens bis zu 50 Pro - ,
ihrer Produktion in den beiden letzten Friedensjahren be¬
iliefert werden ; eine Preisbindung ist nicht erforderlich.
Dabei bleibt Vorbehalten, einzelne dieser Betriebsarten
nach Bedürfnis in die Gruppe 1 zu übernehmen und
dementsprechend zu behandeln.

3. BetMbq , die GeuichnMtel Herstellen , sollen unter
Einschränkung beliefert werden und zwar landwirtschaft¬
liche Kornbrennereien bis zu 60 Prozent ihres Friedens -
bedarfs , gewerbliche Kornbrennereien , soweit sie Schlempe
oder Hefe Herstellen , höchstens bis zu 40 Prozent ihres
Friedensbedarfs und nur wenn sie sich verpflichten, zur
Erzeugung größerer Mengen Schlempe oder Hefe ihre
BetriÄre durch Verwendung von Mais oder anderen Er
lsatzstoffen bis zu 50 oder 60 Prozent ihres Friedens¬
bedarfs fortzuführen . Endlich sollen Bierbrauereien ent¬
sprechend der Gerste-Malz -Kontigentierung bis zu 60
Prozent ihres Friedensbedarfs mit Brotgetreide beliefert
werden. Eine Preisbindung der Produffion ist nicht er¬
forderlich. Das Direktorium wird an die Spirituszentrale
und den Deuffchen Brauerbund herantreten und sie bei
der Belieferung heranziehen .

4 . BeOsî be , fcifo Bnstssttveibe odep Mehl zu! indu¬
striellen Zwecken vepgrbeiten, (Weizenstärke, Handschuhe ,
Schuhe , Teppiche, Papiermache , Maschinen- und Pulver¬
fabriken usw.) sollen je nach ihren Anträgen von dem
Direktorium beliefert werden, soweit Brotgetreide ver¬
fügbar ist , Ersatzstoffe nicht verwendet werden können und
üre^Aufrechterhaltung dieser Betriebe im Heeres- oder im
allgemeinen volkswirtschaftlichen Interesse erwünscht er¬
scheint.

Karlsruhe , den 24. August 1915 . 7425
Das Bürgermeisteramt .

Wir empfehlen:

l-o Briefe aus dem leide
Preis Mark 1 .2 « .

Buchhandlung „Bolksfreund",
Luisenstraßc 24 .

Damen -Hausschßrzen An
Blaudruckstoff . . . . . . . . . 9U ^

Damen-Hausschörzen aus gestreiften 8m- 4 0g 4
mosen mit Borden-Verzierung . | 1

Damen -Blusenschörzen mit Träger ans gut. 445 425
gestreift. Siamosen m . Blenden - u. Knopfgarnit. K »

Damen -BIusenschQrzen 1 qq
für Trauer . . 1

Damen -Blusenschörzen Trauer , aus 77g *25
guten Siamosen mit Blendengamitur . . . Cf Cf

Oaoien-Kleidersctiürzen 175
ohne Aermel aus hellgestreiften Siamosen Cf Cf

Dämon-Kleiderschürzen , v* Aermei , aUs heu agg 325
u . dunkelgestr. Siamosen u . gut . Yerarbeitung tJ tJ

Damen -KleKferschOrzen v. A.rm.1, cqq <75
in den neuesten Streifen u. Torzügl . Verarb. L

Weisse Serfiersebürzen 725
mit Pliss6 und 2 Taschen . Cf _ _

Wiissi SenrierschQrzen ?95
gute Qualität mit 4 Taschen . . . . . . . . . Cf

Weisse ServierschQrzen iss
Wiener Fasson . . Cf k'

-. - I

Schwarze ServierschQrzen 195 ss
Wiener Fasson, gutem Panama und 2 Taschen . . M f———!

Schwarze Danten -RockschQrzen C50 395
aus guten Panamastoffen . . . . . . . tzJ tzJ i 1

Satin-Zierschürzen 445 125
in hübschen, türkischen Mustern . . . . 1 1 i - " 4

Weisse Zierschürzen 145 125
mit Stickereieinsatz . U U > - > > t

Knaben -Spielschürzen nc , 7c
mit Tasche . . . . . . . . . U w - I

7427

Wirtschaft
z.Lokalbabn .

Empfehle der geehrt . Arbeiter¬
schaftdenBesuch meinerWirtschast .
Nebst einem ff. Stoff Stauer Vier
ist auch für Verabreichung von
hausgemachte « Wurst - u . Kleisch -
« aren bestens gesorgt . 6523

Herm .Köuinger , Metzger ».Wirt

Für die

keldpolt
I empfehlen wir aß ganz I

besonders preiswert :

i. Tuben
| sehr praktisch als Beipack, |

da leichte Verpackung

Msrmeisae
Tube

ca. 100 gr 40 Pfg.
Tube

ca. 200 gr 70 Pfg.

Honig
Tube

ca. 100gr45 Pfg.
Tube

ca. 200 gr 80 Pfg.

Milch
(kondensiert )

Tube AA
ca. 100 gr ** 11 Pfg . |

Butter
gesulzen «« 1

Tube CA
ca . 80- gr Pf

Ikmtubtn
| große , speziell geeignet |

zum Abfüllen selbst-
! gemachter Marmelade » !

Stück -30

Wirtschaft z« <
Appenmühle ,

neu eröffnet , mit schattig . Garten ,
sowie Kahnfahrtgelegenheit in
der Alb . Reell« Bedienung bei
gut . Speisen u . Getränken . Jeden
Sonntag srtsthgedack . Ztheiuchsche
Ludwig Ga « - , ftüher zur Rost,

Daxlanden . 6522

Nähmaschine ,
gut erhalten und sehr gut nähend
billig zu verkaufen . 7379

Zirkel I » ll .

Verkaufe und
ir — — ^ » fortwährend neu«
AÜIUO und getragene
Herrenkleider , Schuh «, Stiefel ,
blaue ArbeitSanzüg «, gebr . Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfaud -
scheiue, Möbel , Reisekoffer. °°"

Erstes größtes An - l . puu
n. Berkanfsgeschnft H “HZV
Markgrafenstr . 22 . Tel. 2015.

Nähmaschine.
Wer eine Nähmaschine , beste

Qualität (neu ), bei monatl . oder
14tägiger günstiger Zahlung kau¬
fen will , sende seine Adreffe 7380

Zirkel 13, 2 . Stock .

Drucksachen ^
Bnchdrnckeret Bolksfreund .

ReftlNir. empfiehlt guten bürgerl .

-MN ME
in und außer Abonneinent . 89,0

Der neue Jnbaber : Josef Adam .

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheschließung . Karl Herger von - hier , Buchdrucker hier ,

mit Maria Oehl -er von - Offrnburg .
Geburt , El -evnore Ludwina Anna , V . Gustav Kurz , Kauf¬

mann .
Todesfälle . MoiS Dittmann , Rechnungsführer a . D . , Ehe¬

mann , 82 I . alt . Philüppine Reinhardt , Witwe des Schleifers
Karl Reinhardt , 34 I . alt . Emil , 7 Mvn . alt , V . Emi -l Scufert ,
Bautechniker . Wilhelm , 10 Moa . 19 Tage alt , V . Hermann
Weiß , Mechaniker . Ludwig Mayer , Molkercibesitzer , Ehemann ,
54 I . alt .

Mk BttserliW
der KritßrteiliitWtt ,

ihrer Familien
«nd ihrer Hinterbliebenen.

Preis 20 pfg .
Nach auswärts 32 Pfg . ta

Briefmarken .
Das Büchlein gibt

Aufklärung über : ■
Wer hat Anspruch aur
Unterstützung ? / Wo
inuß der Anspruch er¬
hoben werden ? / Die
Versorgung d . Mann¬
schaft : Der Anspruch
auf Rente / Berech¬
nung der Rente / Der
Anspruch der Hinter¬
bliebenen : Kriegs -
witwcngeld / Kriegs -
waisengeld / An lven
find die Anträge zu
stellen ? / Jnvaliden -
Versicherung von
Kriegsteilnehmern u.
der . Hinterbliebenen ,

Mer sich vor Nachteilen schütze«
will , muß stch das Auch anschasteu.

Zu beziehen durch die

Lnisenstrasre 21 .
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